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Vaterland, Kunst, Wissenschaft und geselliges Leben.
«H^ ^ l O S . Samstag den 22. December. HS^lV.

^ u holdes Turtcltäubcht»,

I m Süden aufgezogen,

D u l'ist zn mir gekommen

I n fernes Laild geflogen,

Hast aufgctha» Dein Schnäblcin,

Nud hast mir vorgesungen

Was Dich mit Lust erfüllet,

M i t Schmerzen Dich durchdrungen.

Du liebes, holdes Vögleiu,

M i t D i r hab' ich empfunden

A l l Deine frommen Freuden,

A l l ' Deinc herben Wunden.

D i r hat ja G ^ t gegeben

So mächtig schlichte Weise,
Ob D u nun lustig schmetterst.
Ob Du nun klagest leise. .

Wic in drei frischen Licdche»

D u thatst um Liebe stehe»,

T u hast es mir erzählet —

Kaun sie denn widerstehen? * * )

Sie aber brach die Treue, —

Dafür gabst Du ihr Segen.

Und zogst, gebrochnen Herzens,

Der Fremde dann entgegen. ^ ^ ^ )

Wie weh D i r dort gewesen.

Du hast mir's vorgcweinct;

M i t Deiner Thräne hat sich

Die meine leicht vereinet. ^ - t ) '

Obgleich ich in der Fremde ^ , , ^

' ' Dein Leid nicht ganz empfunden.

Weil ich an fernem Hcrdc

Der Liebe viel gefunden. " )

' ) .Sloveniscbes Turtelniul'chen.« I'.'i 2- B ' a s n i k in Laibach crschei.
iiüüde Li»d,rs>,mml!iug. T,xt und Musik.

^') ^ l i i ^e«m>co v eni.

-i-j-) Dcm <vers.,sscr wird nie aus froher Erinnerung die Freundlichkeit
schw-nden, mit welcher er sich Jahre lang im Krainerlande auf-
genommen sah.

M i r that es wohl im Herzen,

Daß D u mir auch berichtet,

Wic D u Dich endlich wieber

Verjüngt hast aufgerichtet.

Wie T u den Liebesreichthum,

Den D i r der Herr gespendet,

Dem schönen Vaterlandc

Lobpreisend zugewendet. ^ )

Nun möge D i r die Liebe

Die neue Braut erwiedern,

Um die D l Dich beworben

I n tiefgefühlten Liedern.

Sic pstegc Dich und freue

Sich Deines schöne» Lebens,

Dann hast Du nicht gejubelt

Uud nicht geweint vergebens.

Wlen am 29. November i8'«9.

Hermaülisthal.

Der Prozeß Waldeck's.
l F o r l s c t z u n g . )

^ D i - ä s i d e l i t. Zui- Sache.

Hi ' . v. H i i i c k e l d e y . Seir dein December erhiest ich

über diVse llmtriebe auch von Gödsche Mitcheili,!,ge,'. I ch

erfühl', das; derselbe ei» redlichei' Ma in l und eifriger Diener

seines Kölu^s sey. Ich »>chm seine Mittheilnngen »liic Dank

an. In» M a i sa^te er mir, daß er mir ein Document geben

wolle, das die Führer der Lmken, na>neütlich d'^stei-, voll-

ständig des Hochvexaths überführe, wenn ich ihm St'.'af-

losigkeit dessen, r>on d»>m er das Docnmcnt erhielce, zusichern

wollte. Es war mein Recht lind meine Pflicht, dieses Docu-

mentes mich zn versichern; ich versprach, daß den, Manne

kein Leid geschehen solle. Ich glaubte nach meiner Stellung

dazu berechtiget zu seyn, und werde künftig stets wieder so

handeln.

Gödsche nannte mir nun Ohm, den ich wohl schon früher

als verdächtig hatte nennen hören. Ich t-^f die Anordnun-

gen zu seiner Sistirung. Nachdem er sistirt war, schickte ich

zu Gödsche, und ließ ihm sagen, Ohm sey verhastet, er

' ) äluvencn <Iom.
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mochte zu mir kommen. I ch g?ng mit ihm in das

Zimmer zu O h m , sprach mit Ohm in seiner Gegen-

war t , und überwies Ohm dem Gödsche, weil ich durch

dringende Beschäftigung — ich mußte Jemanden, der auf

mich wartete, abfertigen — gezwungen war, mich auf

einige Augenblicke zu entfernen. Als ich wieder hinein kam,

waren Beide vei'schwunden; wie, weiß ich nicht.

P r ä s . Angeklagter O h m , erklären S ie sich über die

Art Ihrer Flucht.

O h m . Als der Herr Polizei-Präsident sich entfernt

hatte, setzte mir Gödsche ein Pistol auf die Brust, m,d

sagte: »Jetzt fliehen S i e , oder S ie sind verloren!" führte

mich durch ein anderes Zimmer auf den F lur , und von da

an den Hauptausgang.

Nachdem der Polizei-Pläsideut wegen Hausunterftichung

bei Gödsche befragt, und nach einen, kurzen Wortwechsel

entlasten wurde, erscheint Gödsche auf der Zeugenbank.

Er ist 34 Jahre alt, nnd nennt sich ehemaliger Post-

secretär und N.'itarbeiter der „Neuen Preußischen Zeitung."

Der Präsident legt ihm die General-Zeugeufrageu vor.

Gödsche beginnt nun mit einer ungemeinen Zungenfer-

tigkeit und bewundernsw.rther Wortgewandtheit mit Hilfe

eines Manuscriptes, das er vor sich legte, eine mehrstündige

Erzählung: zuerst über sein früheres Leben, wie er Mitglied

des Vereines für König und Vaterland wurde, und wie er

einen sehr ehrenvollen Abschied als Postsecretär erhalten,

nachdem Mitarbeiter der „Neuen Preußischen Zeitung"

geworden, dann wie er durch Ohm's Br ief dessen Bekannt-

schaft gemacht habe, und ihn jetzt so schätze, daß er »'öffent-

lich erkläre, er (Ohm) sey mit ihm befreundet." Er habe ihn

auch seiner Familie zugeführt, und könne nicht anders sagen,

als er sey ihm ein sehr lieber Gast gewesen. Ohm habe

übrigens nur sehr geringes Honorar von der »Neuen Preußi-

schen Zeitung" bekommen. (Nach vielen Umschweifen gibt er

auf wiederholte Fragen die Summe an, 60 Thlr. m.onatlich.)

Dann kommt er auf die Verschwörungen, von denen ihm

Ohm mitgetheilt habe; erzählt von den Zusammenkünften

zwischen dem französischen Gesandten Arago, polnischen Emis>

säreu und Mitgliedern der Linken, von den Zenghausge,weh-

ren und von d.n vielen Gefahren, di , der preußische Staat

gelaufen sey. Einmal ist auch Ohm auf seine Anordnung

nach Breslau gereist, um dort eine Verschwörung zu belau-

schen; er hatte, was in den Zusammenkünften verhandelt

worden wa r , aufgeschrieben, und übergab ihm das Manu-

script Außerdem erzählte er ihm als ganz gewiß, daß Wa l -

deck einen B i ie f an einen Zeitnngs - Redacteur in Breslau

geschrieben habe, des I nha l t s , wenn die Nachricht komme,

in Berl in sey es unruhig, solle jener nur gleich publiciren,

eine Revolution sey ausgebrochen, alle Fürsten seyen foit-

gejagt, Waldeck sey Präsident von Deutschland geworden,

(Das Publicum lacht, Waldeck stimmt ein.)

Gödsche fährt fort von Ohms Mittheilungen zu erzäh-

len. Ohm habe Alles niedergeschrieben, was in den heimlichen

Versammlungen der Demokraten in seiner Wohnung verhan-

delt worden, und das seyen die » E n t h ü l l u n g e n . "

P r ä s . M i t wem ging Ohm vorzugsweise um?

A. M i t d'Ester — und ohne Unterbrechung knüpft der

Zeuge an diesen Namen eine Fortsetzung der Verschwörungs-

geschichten.

Fr. Wie kam es zu Ohm's Verhaftung?

A. Ohm hatte mir von d'Ester's B i ief erwählt, der den

Mordplan gegen den Prinzen von Preußen und Se. M a j .

enthalte; ich verlangte ihn zu sehen. Am Sonntag kam er

zu mir, und las ihn mir vor, überschlug aber die schlimmsten

Stel len, indem er sagte, das wäre zu arg, das könne er

nicht über die Lippen bringen. Am Morgen bat ich ihn, mir

doch den Brief wiederzubringen; er that es am D'ustag, ich

nahm eine Abschrift, machte den Namen (Ohm, in der An-

rede) undeutlich, und brachte sie noch in der Nacht zum Po-

lizei. Präsidenten. Dieser meinte, es lägen jcht genug Docu-

mence vor, um zur Verhaftung zu schreiten, ich solle ihm

den Mann nennen, von dem ich de» Brief hätte. Ich that

es erst, nachdem er mir sein Ehrenwort gegeben hatte, daß

ihm kein Leid geschehen solle. Die Abschriften anderer Briefe

von d'Ester hatte ich ihm schon früher gebracht. Als Ohn:

verhaftet war, ließ mich der Polizei-Präsident rufen. Er kam

mir entgegen und sagte: es ist zu wichtig, ich muß ihn ver-

haften. Ich sagte: Und I h r Wort als Mann u»d Beamter?

worauf er erwiederte: Wenn Sie darauf bestehen, auf Ih re

Verantwortung! Er führte mich in das Zimmer zu Ohm,

fragte Ohm etwas, worauf dieser ausweichend antwoitete. I ch

sagte: Lassen S ie uns allein, ich weide ihn zum Gestandniß

bringen. Der Herr Polizei Präsident sagte: S ie haften mir

für ihu, und ging hinans. I c h fasne Ohm a>, die Hand,

und zog ihn mit Gewalt durch das Prwatzimmer des Prä-

sidenten auf deu Flur und hinaus. Ohm wollte nicht fliehen,

ich mußte ihm förmlich drohen. Als ich denke, er ist schon

fort, höre ich, daß er eiu Bil let an mich geschickt hat, worin

er mich um ein Rendezvous an, Goldfischteich bittet. I ch

nehme etwas Geld und W.ische, und fahre mit meiner Frau

hinaus. Ich traf Ohm draußen, und als er mir sagte, er

habe Waldeck gesprochen, fuhr ich mit ihm nach Moabit,

damit er mir Alles ausfühllich erzählte. Ich begleitete ihn

dann bis an das Charlottenburger Chausseehaus; von Span-

dau aus meldete er mir seine glückliche Ankunfl.

F,-. I u der Voruntersuchung sagten Sie, Ohm sey nur

sehr selten, und nur des Nachts zn Ihnen gekommen; heute

sagen S i e , er war I h r Hausfreund; wie stimmt das?

A. Meine frühere Aussage sollte sich nur auf die erste

Zeit beziehen.

S t a a t s a n w a l t M e i e r . I n der Voruuterstichung

sagten S i e , S ie hätten den d'Esterschen Br ief am 6. M a i

gelesen; ans Ih re r heutigen Auslassung aeht hervor, daß

Sie ihn erst nach Ohm's Hamburger Reise, also an, 14.,

gelesen haben.

A n w a l t D o r n . I » der Voruntersuchung sagren Sie,

Ohm hätte Ihnen den d'Ester'scheu Brief am 6. M a i in

seiner Wohnung gezeigt, hence sagen S i e , er hätte ihn am

! 4 . zu Ihnen geblacht.
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A. ?lm 6. M a i zeigte mir Ohm die Notizen, am l i .

den Brief selbst.

? l n w a l t D o r n . S o wi l l ich nur noch das Eine zur

Charakteristik bemerken: Der Brief, aus dem Ohm Gödsche

am 6. M a i Notizen zeigte, einhielt die Nachricht von Baku-

nin's Flucht, die in der Nacht vom 9. zum l 0 . M a i ge-

scheh<>!, ist. So wnsite Ohm die Ereignisse drei Tage voraus.

P r ä s . zu Ohm. Weschalb machten Sie Notizen aus

dem Briefe?

A. Grube brachte mir den Brief, wollte ihn aber gleich

wicder an Waldeck abliefern.

Fr. Wer ist Grube?

Der Angeklagte geiäth in die höchste Aufregung, schlagt

auf die Barre, an seine Brust: M a n scheint mir zu miß-

trauen! Man verleumdet mich! Es ist stadtbekannt, das, ich

mit d'Ester sehr intim war. Und was wundert mau sich?

Die Lnmpenhunde hatten nie Geld; ich hatte durch mein

Verhältniß zur »Neuen Preußischen Zeicu-ig" Ge ld ; sie

brauchten mich.

Der Zeuge Gödsche verlangt, sich über die Hamburger

Reise auslassen zu dürfen. Ohm habe in seiner Exaltation

gestern so confuse Dinge darüber gesagt, das; ein falsches

Licht ans ihn fiele, und er sich rechtfertigen müsse.

Der Präsident will erst die Sache mit dem Briefe in'Z

Neine gebracht wissen.

Der Zeuge Gödsche sucht über die an ihn gestellten

Fragen in Betreff der vorliegenden Briefe ausweichend zu

antworten, wird jedoch vom Piäsidenten stets zur Thesis

zurückgeführt. Gödsche u^d Ohm verwickeln sich immer tiefer,

worauf Ersterer nach einigen hingeworfenen Verleumdungen

Waldeck's entlasse» w i rd ; Ohm hingegen protesiirt gegen die

vo-> seinem Vertheidiger anfgeworfenen Fragen.

Auf die Anfrage des Anwalts Dorn gab der Zeuge
Piersig an, er sey aus Anlaß der von ihm veröffentlichten
.Enthüllungen" bereits mehimals wegen Beleidigungen be-

langt, lind wiederholt in erster Instanz verurtheilt worden,
den Einwand der Wahrheit habe der Gerichtshof nicht für
zulässig erklärt. Nachdem er zurückgetreten war, ei hob sich
Ohm, und erklärte:

Nach dem Schlnsse dieses Prozesses übernehme ich die
volle Autorschaft der Enthüllungen, und werde im Stande
seyn die Wahrheit aller darin behaupteten Thatsachen nach-
zuweisen.

Bei einem andern Zeugen verlangte Ohm, daß er über
sline politische Gesinnung befragt werde; alle Demokraten
agitirten gegen ihn. Dcr Präsident ging n.cht darauf ein

Der Präsident will wegen der vorgerückten Zeit gerade
die Sitzung suspendiren, als der Ober - Staatöamvalt er.
klart, daß 'ihm soeben die Entscheidung des Ober - Tribunals
auf seine Beschwerde wegen verweigerter Zulassung zur V er.-
tretung der Staatsanwaltschaft zugegangen sey.

( F o r t s , t z u n g f e ' g l )

Theater in Laibach.
I n „Mathi lde" odcr „dic Lcidcn einer Frau , " frei nach^dcm

lebendigen Maler der gräßlichstcn psychologischen Bi lder, E. S u c ,
wurde uus, am 17. cinc jener Episoden vorgeführt, dic das Mark gc-
rinncn machcn! M i t ängstlicher Spannung folgt der Zusehcr jeder

Secnc, nnd harrt ungeduldig der Lösung des immer enger sich schließen-
den Knotens cutgcgen. Tief ergriffen wird die ganze Seele, nnd mit
zauberischer Allgewalt in deu Sturm der rastlos sich drängenden, groß-
artigsten Seelenkämpfc mit hineingcrissen! Abgesehen davon, daß die
psychologische Zeichnung über die auf den höchsten Grad potenzirte Na-
türlichkcit noch immer mit gigantischer Unwahrheit herabblickt, ist das
grelle Colorit mächtig genug, iu der lebendigen Darstellung dic Mög-
lichfeit einer wirklichen Handlung zu finden. Welche Phantasie, um
aus allen Verzweigungen der verworfensten Bosheit cine soschc Teufels?
seele zu formen, wie sie im Grafen Lugarto (Hr. K u r t ) dcn Gefühl-
losesten schaudern macht! Und ihm gegenüber das zärtliche, sanfte,
liebevolle Frauenhcrz der eugelgleicheu Mathilde (F r l . B a c h ) ; —
Hölle und Himmel — ans daß beide in desto schärferen Zügen ihr
ganzes Inneres an den Tag legen. Der Willensschwäche Lanery (Hr.
S t r a m p f c r ) den jugendlicher Leichtsinn unter den allmächtigen De-
spotismus Lugarto's gestellt hatte, ist das lel'enswarmc Bi ld eines jener
Tausende, dic als Spiel der jeweiligen Verhältnisse weder Thatkraft
noch Energie hinlänglich besitzen, und der überspannten Idec vom
,>ui!,i, (!'!,c>!!»c»i- das Glück ganzer Familien zwar nicht aus Bosheit,
doch aus Charakterschwäche zu opfer» fähig sind. Zwischen ihnen steht
der edle Nochegunc (Hr. Lenk), das Ideal männlicher Freundschaft,
der schönen Idee, dic Angebetete seines Herzens als schützender Engel
zil bcwachen. und aus de» für sie geschmiedete» Banden zu reißen —
ohne dic leiseste Hoffnung zu uahrrn, seine Nuhe, seiu Glück, sein
Leben zum Opfer zu bringen bereit ist. Sechen» (Hr. T h o m ö ) ist
der gutmüthige, heitere, ungezwnngene Gutsbesitzer selbst; ohnc Falsch
und Trug, rein und lauter dic liebenswürdigste Natürlichkeit; — nnd
au sciucr Seite Theresc (F r l . H c l . V l a s c l ) , die sich widersprechende
Weiblichkeit. M i t eiuem guten, zartfühlenden Hcrzen, und nie getrüb-
ter Laune ist sie zuvorkommend und liebevoll so lange sie sich geschmei-
chelt und als Siegerin weiß, — rachsüchtig nnd zum Aeußersten
bereit steht sie vor uns, wenn sie sich zurückgesetzt, wenn sie ihrc Weib-
lichkeit gekränkt sieht. Empfindsamkeit, Schwachheit, Coquettcric ver-
mengen sich mit Kaltblütigkeit, Selbstbewußtseyn uud reuiger Bekeh-
rung zum hanuonischen Ganzen im Charakter dieses unergründlichen
Frauenhrrzens. — Die so schwierige Ausgabe, allc die verschie-
denen Charaktere in der reißende» Aufeinanderfolge und dem wechsel-
seitigen Eingreifen mit natürlicher Wahrheit zu geben, — diese wurde
vou de« obgeuanüteu Mitglieder» uilsercs Tacaters auf cclatante
Weise gelöst. W i r glaubcu Alles gesagt zu habcn mit diesem Urtheile,
daß diese echt künstlerische Darstellung nichts zu wünschen übrig ließ; —
wahrlich nichts Geringes bei der Schwierigkeit der Aufgabe! Auch die
minder hervorleuchtende» Nolleu der M». F l c t t u»d Fr l . S o n n l c i t n e r
fanden würdige Repräftntantinne», und das übrige Personale half
nach der geringeren Wirkungssphäre, daß sich Alles im innigen Vcr-
bande zu eiuem schöue« Ganzen gestaltete.

Am 18. wurden „dic beiden Louisen" gegeben; ei» cmmuthiges
französisches Couvcrsationsstück seiner Art . Auch dieß war ein genuß-
reicher Abend, und dess>» Perle das beliebte F r l . Bach , welche die
flatterhafte, liebeuswürdigc Französin vollendet gab. Auch Fr l . C h i a -
v a e c i , als Fr. von Droseuheim, war ganz an ihrem Platze. Der
linkische, gutmüthige Herr von Solf t konnte nicht leicht besser darge-
stellt werden, als es Hr. K ö p p c l that, und den Hrn. von Droscnheim
den charakterfesten, ernsten Man» gab Hr. K u r t mit gewohnter Mei -
sterschaft. Das Stück fand schr ungcmciu rege Theilnahme und viel
Bei fa l l ; eine gerechte Belohnung guter Leistungeu. — Diesem folgte
das beliebte „daS Versprechen hinter'm Herd," eiuc jcucr anmuthigcn
Alptnscencn, dic gernc gesehm werden. Ausgezeichnet spielte dcr Trä-
ger des Stückes, der in allen Rollen glcich treffliche Hr. M o l d t
den Berliner Freiherr». F r l . H c l . V l a s e l war cinc naturgctrcuc
Copic dcr liebenswürdig!n Senncrincn; Hr. Prcschl und Hr. K u r t
spielten nicht minder zur vollen Zufriedenheit.

Am IU. zum letzten Male „Paperl ." Das Haus war minder voll
als dic vorigen Malc, das Spiel weder besser noch schlechter als die
früheren Malc. N r . K l u n .
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V e r z e i chniß
der im Jahre 1847 dem Museum verehrten Geschenke.

( F o r t s e t z u n g )

^ ( r . 18. Vom Hl I I . Custos F r e y e r : <l) Ein Stück
schöne» rörhliche» Marmors, wellenförmig gebänderc u»d
holzfiadelartig aefärbt, vom weiße» Steinbruch bei L^ck. —
Numuliten - Kalk und Alveolinen von Adelsberg. — Di lu-
vi^lTors und grauen Lehn, vo» ^:n«l' i<; bei Prem. —

v Ausgezeichnet große, »och unbeschriebene ?llveolinen im Kalk-
stein nächst der Grobniker Scraße b.i Fiume. — detto decco
von 8co^!il) <1i 8. !V1il,'<:n bei Venl in. — Kalkstein vom
Amphitheater bei Pola. — Weiße», verhärtete» Kalkmeigel
mit Dendriten, dann gelblich graue», mir eingemengtem Honig.-
gelbem, stängeligem Kalksparh von !>l<«. (':»>»<;!!«!lo bei Po-
la, und Sandstein mit Versteinerungen ebendaher. — Kalk-
stein mit Hippuriten und Knochenbreccie von den alcrömi-
schen Steinbrüche» bei Pola. — Hippurit mic »»edusenarti.-
geil Seitenästchen (l^>illl>n«l!lli!«8?) unweit Montichio in
Istrien. — Graner stängelia/r Kalkspath ron Karniza. —
Kalkstein mit Forami»if«ren vo» Albon^. — Steinkohle,
grauer Lehm, Kalkspath mit anätzender Steinkchleminde
und fossile Schnecke», Neriten, Cerithie» .»c in Stinkkalk
aus den Steinkohlengruben in Earpano unter Albona. —
Kalkstein, KUkspath, Numulithenkalk, Sandstein vo l ^^ l l c .
m»A«'ll>l'6. — Grosie längliche^lloeoline» und netzartige Rinden-
koralle im graue» Kalkstein vom westlichen?ll,'ha»ge des i>I<n>lu
mgss^inl'«. — Kleinere und größere noch unbestimmte Al-'eo-
linen im löthlich grauen Kalkstein unter Terviso. — Kalk-
stei» und fossile Allster» ron Mitterburg. Weißgrauer

Kalkstein, dann 3lumulite»kalk mit verschiedene» Alveoline».-
arten, dabei eine »eue, du»»e, cyli»diige, ',^ Zoll lange
Alveolme von Visignano in Is t l ien ; — ferner Fiumaner
Flugsand mit Foram'liiferen'j — Foraminiferen enthaltenden
Sand von sonu-Iio Vn»^n bei Pola. — decto von Vnl
«lelln !>la<Is»lNla in der Genieinde Peroi. — detco aus
dem <^»l,nl llul Po»»« >'s»«»<> in Triest nnd Tri'ester
Sandstein mit Versteiueiunge» — 6) Eine sü»f Schlch
lange, schivar̂ e Schlange, an> Gestade bei scn<slio 8. i>Iul-< l̂>
vom Hrn. F r e y e r gefange». Diese Schlange der t-^l-üi«:»
ähnlich, scheint von der schwarzen Aesculapschlange verschiede»
zu seyn, durch deren verdünnt ausgehendes Köi perende.
f ) Eine Abschrift des Cataloges der Gallenbergische» Fami-
lienschrifce», welche iin Lustth.'Ier Archive aufbewahrt wer-
den, l 5 Bogen in Folio. — Festgedicht an den gewesene»
Herr» Bürgermeister Johann Fischer, vcn der Laibacher
Schützengesellschafc vom 13. I m n 1847. — Gedcnkstropyen
beim festlichen Din« der 4 wissenschaftlichen Vereine in
Kra in , welche unrer der hohe» Protection S r . kaiserl. Ho-
heit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs J o h a n n stehen,
(vom ^0. Ma i 1847, i» 8.) . — Necrolog des sel. Herrn
Bürgermeisters I o h . Nep. Hradeczky, von O>'. Bleiiveis.
— Crayon-Probe auf einem Lackersteiue, Triest 9. Juni
l 847 . — Schilf- und Blatterabdrücke in verhärteten, Mer-
gel oon 2» N'!'l»<li,m bei Lack.

N>'. l 9 . Vom Herrn B l a s B o h i n z , Meßner in Lai-
bach: ein antikes Tischm.'sser von Bronce alls dem Flusz-
beete der Laibach. -— Ein Silberring mit einer ^(-!i»t-
6l lgm«6, eiüe» belorbeiten Kopf vorstellend. — Das Uhr-
kette»sigill des sel. Dompropstes und Weihbischofs Johann
Ricci in Laibach. ^<'e,'.'<: sein Wappen, als Maltheser-Or-

dens-Comchlir in Pulst. tt^,'6,-.>-- Cheiuisch?lstrologische Em-
bleme. — Drei alcrömische Silbermnn^en, >.Is: l i l lp l)»v-
8.11' V n«l>N5!:m!l>j /V»^. — l ' l i l l . !>Î »X. l'l'. l ' . <'o.^ V I .
(Ekl 128, ! 7 2 ; v. I . 75 n. Chr.' — 2. lmp. Og««.
l)0l,»it. ^ l l « . ««!-m. ! ' . 51. 'I'l-. l ' . X l l l l . — lmp.
X X l l . c!a«. X V I . l.'o».^. p. l ' . l ' . v. I . 94 n. Ch. ( W .
155, 308; ohne die Nachrellle.). — 3, Ein versilbertes Stück,
Nn!i'«!!,l5.4!i«'. — sonst unkenntlich (Ecl. 378, 263 wahrschein-

lich), und l Siiberkreu^er, Leopoldl. 1697; — d.inn das kraini-
sche Buch: „Vul'^Iu i>, ^I lulol i iw l'«>-«<»<!!)<> l6 vn^v!>lil<l>
l>ni»,, Wie» ohne Jahr (das bekannte Noth- und Hilfsbuch
für Bauersleute, in einer traiinsche» llebeisetzung, wie z. B .
0(l»6 l8«!><; <ll'!lF6!N ul< l l l ' «vj^l, l l l l ju l ' : !>lc»l'« 8»m
1)0 l«in l'uIlNj'llt; oder: !<»!' 86 .>Vlllll«l>. Il«u/,I>), naltl)
^ » l l l « i l l>ll3r l'l,:»I.)

N r . 20. Von, H.rrn Tischlermeister S c h w e i ß e r in
laibach: die Urkunde Kaiser Ferdinand l l l . . <!. n. Wie» den
1. April l 6 3 7 , womit er die vo» seinem V ^ t . r , Kaiser
Ferdinand I I . , dem Iesuiten-Collegium j l , Triest unter dem
Datum: Regensburg den '.'<>. November 1636 verliehenen
Privilegien bestätiget. — Original auf Pergament, ohne
S ig i l l .

N r . 21 . Vom He-rn J a k o b P r i r n e r , bürge,lichen
Kleidermacher: ein aus Tnrol erhaltenes Päckchen von dem
an, 3 1 . März 1847 zu s t . Jakob bei Lienz auf den
Schnee gefallenen Gewitter-Staube, — und eine gedrängte
Masse wurmähnlicher Versteinerungen, nebst anderen fossilen
Muscheln und Schnecken von der au Peträfacten ziemlich
reiche» Kohlenhalde im Nakovizcr Walde ob Mlaka bei
Kreuz, in deren schwärzlichem Tegel und ocherbraunem,
glimrige», feste» Thone Herr CllstoS F r e y e r kleine,
zackige, gefärbte Neritma-Schnecken und Foraminifere» ge-
funden hat.

Nr . 22 Vom Herrn N i k l a s K a l l a n , Bezirks-
Wundar^t >» Trata: 10 Si lber- und 7 Kupfermünzen,
als: ei» Fünfer, Bisthum Bamberg, l766. — Eine
österr. venezianische 'l» Lira Scheidemünze 1802. — Ein

1800. — Zwei
bailische Silbeikrenzer, 1759 u. 1839. — Ein sardini-
scher Ha lb -Rea l , 1795. — Ei» italienisches 5 Soldi-
Stück, 1809. — Zwei gänzlich verwischte Laodg-oschen und
ein sehr räthselhafter Groschen. — K n p f e l - : Ein lombar-
discher ln«22<> 8<>!<!a 1779. — E i " königl. belgisches
5 Cent.-Slück, 1833. — Ein königl. schwedischer Schil-
l ing, 1819. — E.'n königl. griechisch»^ 10 und ein 5
Lepta-Stück, 1837 u. 1838. - - Ein ' ^ Stück — 1^6-
znil)!i>,a i>1«xie3!l» 1836; — nnd ein verwischter Vene-
zianer-Pfennig.

Nr . 23. Vom Herr» B a r a g a , k. k. Feldwebel im
vaterländischen Infanterie-Regimence PrinzHohenlohe N r . »7:
einen 'l'68l<i>i, sehr seltene» Voikomme»s, !Vlicll»«I ^n ln i l
!Vl. s^IoUai-ilül. — 8»nc!t>i8 l)<)i,8lallll,l«, der Heilige,
geharnischt zu Pfe'de (Apl . l l l . 3061) . Aufgefunden bei
Stein. Dem Museum neu und sehr willkommen.

(Fortsetzung folgt.)
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